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Zusammenfassung 

Dieser Beitrag untersucht Verletzungsprävalenzen beim Kämpfen im Sportunterricht unter Nutzung von Statisti-
ken der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV). Während das Kämpfen oft als verletzungsintensiv 
wahrgenommen wird, gibt es wenig empirische Daten zur Unfallhäufigkeit in diesem Bereich. Die Analyse zeigt, 
dass nur ein geringer Anteil der Schülerunfälle auf Kämpfen zurückzuführen ist (zwischen 0,5% und 0,7%). Trotz 
der geringen Unfallhäufigkeit bietet der Artikel eine detaillierte Kategorisierung verschiedener Kampfformen und 
deren Verletzungsrisiken. Abschließend werden Handlungsempfehlungen zur Prävention von Verletzungen im 
Sportunterricht gegeben, insbesondere durch die Anpassung der Lehrpläne und Techniken. 
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Abstract 

This paper examines injury prevalence in combat sports during physical education classes using statistics from 
the German Statutory Accident Insurance (DGUV). While combat sports are often perceived as high-risk, there is 
little empirical data on actual accident rates. The analysis shows that only a small proportion of student accidents 
result from combat sports (between 0.5% and 0.7%). Despite the low incidence, the paper provides a detailed 
categorization of various combat forms and their associated injury risks. The study concludes with recommenda-
tions for injury prevention in physical education, emphasizing adjustments to curricula and techniques. 
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1 Einleitung 
Das Kämpfen im Sportunterricht wird in der sportpädagogischen Fachliteratur regelmäßig mit erhöh-
ten Verletzungsprävalenzen assoziiert (Mosebach, 2007; Lange & Sinning, 2019). Es liegt jedoch bislang 
kein Beitrag vor, der das tatsächliche Unfallgeschehen beim Kämpfen im Sportunterricht untersucht. 
Erste qualitative Daten zeigen anhand der Befragung von Lehrerinnen und Lehrern, dass diese dem 
Kämpfen in ihrem eigenen Sportunterricht kein erhöhtes Verletzungspotenzial zuschreiben (Karsch & 
Bonn, 2024).  

Die Debatte um Verletzungen im Sportunterricht im Zusammenhang mit kämpferischen Unterrichts-
inhalten ist folgenreich. Sie beeinflusst nicht nur die Unterrichtsplanung von Lehrerinnen und Lehrern, 
ob und inwiefern sie das Kämpfen im Sportunterricht als Gegenstand auswählen (vgl. Karsch & Obert-
reis, 2024), sondern auch ministerielle Vorgaben zu erlaubten und verbotenen Unterrichtspraktiken 
(Istas & Körner, 2016; Karsch, 2017; Karsch & Körner, 2024).  

Der vorliegende Beitrag widmet sich diesem Thema. Mithilfe der Verletzungsstatistiken der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) diskutiert der vorliegende Beitrag Verletzungsprävalenzen 
des Kämpfens im Sportunterricht. Auf Grundlage dieser Daten soll auf der einen Seite beurteilt wer-
den, inwiefern das Kämpfen verletzungsträchtiger als andere Bewegungsfelder ist. Auf der anderen 
Seite sollen Handlungsempfehlungen für eine möglichst verletzungsarme Praxis abgeleitet werden.  

2 Kämpfen im Sportunterricht - Eine Einführung 
Nachfolgend werden verschiedene Formen des Kämpfens sowie die curriculare Darstellung dieser For-
men mit dem Ziel dargestellt, spätere Ausführungen der Unfallstatistiken differenzierter einordnen zu 
können.  

Das Kämpfen ist curricularer Bestandteil der Sportlehrpläne in 15 von 16 Bundesländern (Ennigkeit, 
2016). Die Lehrpläne geben dabei teilweise normierte Sportarten wie Judo, Ringen oder Selbstvertei-
digung in Bayern (o.D.), Judo oder Ringen in Mecklenburg-Vorpommern (2002) oder Judo, Ringen, Bo-
xen, Karate, Tae-Kwon-Do oder Ju-Jutsu in Sachsen-Anhalt (2019) verpflichtend oder beispielhaft vor. 
In anderen Bundesländern sind kämpferische Inhalte Teil von Bewegungsfelder mit Bezeichnungen wie 
Raufen, Ringen, Verteidigen (Schleswig-Holstein, 2015) oder Kämpfen nach Regeln (Berlin/Branden-
burg, 2015), die normungebundene Kampfformen in den Vordergrund stellen. Nordrhein-Westfalen 
(2014) verlegt sich unter der Bezeichnung Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport sowohl auf nor-
mierte als auch auf normungebundene Formen des Zweikampfes.  

Dieser kursorische Einblick in die Sportlehrpläne zeigt die große Vielfalt an Inhalten, die bundesweit 
im Bereich des Kämpfens Einzug in den Sportunterricht erfahren können. Eine gängige wissenschaftli-
che Klassifikation dieser Inhalte ist die bereits angeführte Einteilung in normungebundenes und nor-
miertes Kämpfen. Normungebundenes Kämpfen ist als eher spielerische Herangehensweise zu verste-
hen, ohne feste, sportartorientierte Normen und Regeln, wohingegen normiertes Kämpfen die Ver-
mittlung konkreter Zweikampfsportarten (z.B. Judo), Kampfkünste (z.B. Aikido) oder Selbstverteidi-
gungssysteme (z.B. Krav Maga) meint (vgl. Werner et al., 2020). Happ und Liebl (2016) erweitern dieses 
Konzept um das elementar-normierte Kämpfen als eine Art Zwischenstufe, bei der kampfstilübergrei-
fende Lösungsansätze im Vordergrund stehen.  
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Neben dieser Klassifikation lässt sich das Kämpfen auch hinsichtlich der Art des Kontaktes ausdifferen-
zieren. Nordrhein-Westfalen (2014) präsentiert dabei Kampfformen mit direktem oder indirektem Kör-
perkontakt sowie mit Gerät. Eine weitere Möglichkeit wäre die ergänzende Unterteilung des Kämpfens 
im Stand und am Boden sowie Mischformen, die ein Kämpfen im Stand und am Boden sowie den Über-
gang zwischen beidem erlauben. Allein die Einteilung nach Ebene (Stand, Boden, Mischformen), Nor-
mierungsgrad (normungebunden, elementar-normiert, normiert) und Kontakt (direkt, indirekt, Gerät) 
ermöglicht bereits 27 unterschiedliche Eigenarten des Kämpfens im Sportunterricht (vgl. Abb. 1). 

 

 

Abbildung 1: Arten des Kämpfens im Sportunterricht nach Ebene, Kontaktart und Grad der 
Normierung (Eigene Darstellung) 

In dieser Logik wäre Judo eine normierte Sportart mit direktem Kontakt, die im Stand, im Boden sowie 
im Übergang zwischen Stand und Boden (Mischform) gekämpft wird. Der Stockkampf hingegen wäre 
eine weitestgehend normungebundene Kampfform mit Gerät im Stand. Die tatsächliche Zuordnung 
der jeweiligen Kampfform hängt neben den Inhalten auch von der praktischen Umsetzung vor Ort ab. 
So könnten Judokämpfe im Sportunterricht auch nur im Boden praktiziert werden. Außerdem könnten 
die Regelwerke der Sportarten so weit modifiziert werden, dass sich eine mögliche Zuordnung von 
normiert in Richtung elementar-normiert verschiebt. 

3 Verletzungsstatistiken zum Kämpfen im Sportunterricht 
Die Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) publiziert alljährlich das Schülerunfallgesche-
hen in Deutschland. Die Bezeichnung Schüler umfasst nicht nur Teilnehmende an allgemeinbildende 
Schulen, sondern auch an KiTa/Tagespflege, berufsbildende Schulen und Hochschulen. Insgesamt zeigt 
sich seit dem Jahr 2000 ein Abwärtstrend im Unfallgeschehen pro 1.000 Versicherte. Im Jahr 2022 
(DGUV, 2022) wurden beispielsweise 1.076.109 Schüler*innenunfälle1 erfasst, wovon 342.033 als 
Sportunfälle eingestuft wurden. Mit einer absoluten Häufigkeit von 166.700 (ca. 49%) ereigneten sich 
die meisten Unfälle bei Ballspielen, gefolgt von Gerät- und Bodenturnen (ca. 9%) und Leichtathletik 
(ca. 7%).   

 
1 Bei den Zahlen handelt es sich in der Regel um Hochrechnungen. Zufällig ausgewählte 3% aller meldepflichtigen 

Sportunfälle werden dabei qualitativ erfasst und mithilfe des Unfallhergangs einer der Kategorien, wie z.B. 
für das Kämpfen in Tabelle 3 ersichtlich, zugeordnet. Die Verteilung dieser 3% wird anschließend hochge-
rechnet, sodass Hochrechnungsunsicherheiten und Rechnungsfehler auftreten können. 
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Das Kämpfen wird aufgrund der niedrigen Prävalenz nicht gesondert ausgewiesen. Gezielte Nachfra-
gen in 2021 und 2023 beim Referat für Statistik der DGUV ergaben, dass im Untersuchungszeitraum 
beim Kämpfen zwischen 0,5% und 0,7% aller meldepflichtigen Schüler*innenunfällen entstanden (RS-
DGUV, 2021; RS-DGUV, 2023; vgl. Tab. 1). 

Tabelle 1: Meldepflichtige Schüler*innensportunfälle 

Jahr Gesamt Kämpfen Anteil in Prozent 

2016 478.338 2.564 0,54 

2017 450.585 2.600 0,58 

2018 421.600 2.390 0,57 

2019 408.871 2.877 0,70 

2020 219.901 1.254 0,57 

2021 198.549 929 0,47 

2022 342.033 1.963 0,57 

 

Die Anteile an neuen Schüler*innenunfallrenten liegen für im Bereich Kämpfen entstandene Schädi-
gungen zwischen 0,7% und 1,2% (vgl. Tab. 2). 

Tabelle 2: Neue Schüler*innenunfallrenten beim Schulsport 

Jahr Gesamt Kämpfen Anteil in Prozent 

2016 329 3 0,91 

2017 334 4 1,20 

2018 451 4 0,89 

2019 456 5 1,10 

2020 483 5 1,04 

2021 295 2 0,68 

2022 271 2 0,74 

 

Diese meldepflichtigen Unfälle bzw. neuen Schüler*innenunfallrenten werden dabei verschiedenen 
Kategorien des Kämpfens zugeordnet (vgl. Tab. 4).  
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Tabelle 3: Summe aller meldepflichte Schüler*innensportunfälle und neue Schüler*innenunfallrenten 
beim Schulsport in Unterkategorien des Kämpfens aufaddiert in den Jahren 2016 bis 2020 

Inhaltliche Kategorie der DGUV Unfälle Unfallrenten 

Zieh- und Schiebekampf (z.B. Ziehkampf, Schie-
bekampf, Ringender Kreis, Hinauswerfen, 
Ausbrechen, Kreissprengen, Steifer mann) 

1.308 (11%) 2 (10%) 

Gleichgewichtskampf (z.B. Hahnenkampf, Hockkampf, 
Kampf auf der Linie, Sohlenkampf, Arme weg!, Füße 
weg!) 

471 (4%) 1 (5%) 

Ringkampf (z.B. Ausheben, Kampf um den Ball, Bein-
hakeln) 

3.580 (31%) 9 (43%) 

Sonstige Kraft- und Gewandtheitsspiele 4.878 (42%) 7 (33%) 

Kraft- und Gewandtheitsspiele ohne nähere Angabe 1.448 (12%) 2 (10%) 

 

Tabelle 4: Summe aller meldepflichten Schüler*innensportunfälle im Schulsport und neue Schüler*in-
nenunfallrenten durch Schulsport in Unterkategorien des Kämpfens aufaddiert in den Jahren 2018 bis 
2022 

 

Mit über 40% wird der größte Anteil der Schüler*innensportunfälle im Kämpfen nicht näher bestimmt 
und den sonstigen Kraft- und Gewandtheitsspielen zugeordnet. Je 14% entfallen auf die Kategorien 
Zieh- und Schiebekampf sowie Kraft- und Gewandtheitsspiele ohne nähere Angabe. Mit einem relati-
ven Anteil von über 25% werden Sportunfälle beim Kämpfen dem Ringkampf zugeordnet, wohingegen 
Gleichgewichtskämpfe mit 3% nur selten zu Verletzungen führen.  

4 Diskussion 
Aus diesen Daten können mehrere Schlussfolgerungen gezogen werden. Zuerst fällt auf, dass sich die 
Kategorien der DGUV nicht an den inhaltlichen Kernen des Ringen und Kämpfen Unterrichts in NRW 
orientieren (normiertes und nicht-normiertes Kämpfen mit und ohne direkten Körperkontakt sowie 
mit Gerät). Während mit Zieh- und Schiebe-kämpfen und Gleichgewichtskämpfen vor allem nicht-nor-
mierte, d.h. nicht an Sportarten orientierte Formen des Kämpfens mit direktem oder ohne direkten 
Körperkontakt abgebildet werden, fallen fast alle normierten Formen und Zweikampfformen mit Gerät 

Inhaltliche Kategorie der DGUV Unfälle/Anteil Unfallrenten/Anteil 

Zieh- und Schiebekampf (z.B. Ziehkampf, Schie-
bekampf, Ringender Kreis, Hinauswerfen, 
Ausbrechen, Kreissprengen, Steifer mann) 

1.355 (14%) 2 (11%) 

Gleichgewichtskampf (z.B. Hahnenkampf, Hock-
kampf, Kampf auf der Linie, Sohlenkampf, Arme 
weg!, Füße weg!) 

275 (3%) 1 (6%) 

Ringkampf (z.B. Ausheben, Kampf um den Ball, Bein-
hakeln) 

2.507 (27%) 6 (33%) 

Sonstige Kraft- und Gewandtheitsspiele 3.955 (42%) 6 (33%) 

Kraft- und Gewandtheitsspiele ohne nähere Angabe 1.311 (14%) 3 (17%) 
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(z.B. Judo, Taekwondo, Karate, Kendo, Fechten) scheinbar in die Kategorien der sonstigen Kraft- und 
Gewandtheitsspiele mit oder ohne näheren Angaben. Beim Ringkampf bleibt unklar, ob es sich um das 
sportive Ringen oder eine nicht weiter normierte Form des freien Ringens und Rangelns handelt. 

Auf Rückfrage beim Referat für Statistik der DGUV wird mitgeteilt, dass diese Klassifizierungen 1970 
entstanden sind und seitdem nur teilweise überarbeitet wurden. Hier könnte eine Überarbeitung der 
Klassifizierungen dabei helfen, die aktuellen bundesweiten Entwicklungen im Bereich Ringen und 
Kämpfen abzubilden. Auffällig ist, dass über 50% der Angaben nicht näher beschrieben werden. Dies 
deutet darauf hin, dass die Kategorien das Unterrichtsgeschehen vor Ort nur teilweise abdecken. 

Erstens kann hier eine Orientierung an den in Kapitel 2 dargestellten Kategorien empfohlen werden. 
Zweitens wären Informationen zum Ziel der jeweiligen Übungsform entscheidend, um z.B. Ringkämpfe 
um Körperpositionen („Zu Boden bringen“) von Ringkämpfen um Raum („aus einem Bereich hinaus-
drängen“) zu unterscheiden und aufkommende Situationen antizipieren zu können.  

Weiterhin gibt die Statistik Auskunft über die absoluten Zahlen sowie über die Verteilung untereinan-
der mithilfe der Kategorien. Die absoluten Zahlen der DGUV können jedoch in Bezug auf ihre Aussage-
kraft zur Verletzungsprävalenz im Kämpfen im Vergleich mit anderen Bewegungsfeldern nicht inter-
pretiert werden, da die absoluten Zahlen z.B. bezüglich der Unterrichtszeit pro Bewegungsart unbe-
kannt sind. Wenn beim Ballspielen zwar 53,8% der meldepflichten Schüler*innenunfälle entstehen im 
Vergleich zu 0,70% beim Kämpfen, so kann dieser Befund nur dann interpretiert werden, wenn man 
wüsste, wie viel Unterrichtszeit pro Kind mit Ballspielen und Kämpfen verbracht wird. Würde über 77 
mal mehr Zeit mit Ballspielen verbracht, so wäre Kämpfen verletzungsintensiver pro Zeit, bei weniger 
als 77 mal wäre das Ballspielen verletzungsintensiver. Gleiches gilt auch für den Anteil der Verletzun-
gen beim Ringkampf im Vergleich zum Zieh- und Schiebekampf. Auch hier sind ohne Angaben zum 
Anteil an der Unterrichtszeit keine Vergleiche bezogen auf das Verletzungspotenzial möglich, sodass 
es hier auf die qualitative Beurteilung verletzungsträchtiger Situationen z.B. durch Expert*innen an-
käme.  

Einen anderen Ansatz bieten Studien, die Häufigkeiten und Arten von Verletzungen in verschiedenen 
Kampfformen ins Verhältnis setzen. Für Deutschland liegen solche Studien nicht vor. Pappas (2007) 
kommt im Rahmen der Erforschung der US-amerikanischen Datensätze des National Electronic Injury 
Surveillance System (NEISS) zwischen 2002 und 2005 zum Ergebnis, dass das Kämpfen nicht verlet-
zungsintensiver ist als andere Formen des sportlichen Bewegens. Laut Lystad (2015) sind beim Kämp-
fen vor allem hybride Formen wie MMA mit Striking- und Grapplingelementen verletzungsanfälliger 
als reine Striking- (z.B. Taekwondo, Boxen) oder Grapplingsportarten (z.B. Ringen, Judo). Park et al. 
(2021) untersuchten die Verletzungen koreanischer Athleten. Hier sind vor allem die Daten über das 
Training der Mittel- und Oberstufe interessant, da diese am vergleichbarsten mit dem Sportunterricht 
in Deutschland erscheinen. Während Boxen hier in der Mittelstufe die niedrigste Verletzungsinzidenz-
rate aufwies, war diese in dieser Altersspanne im Judo etwa dreimal, im Taekwondo sogar fast fünfmal 
so hoch. Dieses Verhältnis verschobb sich in der Oberstufe jedoch wieder, sodass in der Schulzeit Bo-
xen, Judo, Ringen und Fechten in Summe recht ähnliche Inzidenzraten aufwiesen, die sich erst auf 
professioneller Ebene wieder stärker voneinander entfernen. 

Interessant und gewissermaßen aufschlussreich bzgl. möglicher Ableitungen für die Gestaltung des 
Sportunterrichts sind vor allem die Arten die Verletzungen. Pappas (2007) zeigte, dass im Boxen mit 
großem Abstand die Arme und zu etwa einem Viertel Kopf und Gesicht betroffen sind. In den Martial 
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Arts, bei denen in der Studie sehr unterschiedliche Kampfpraktiken wie Judo, Taekwondo oder Tai-Chi 
subsumiert wurden, hingegen, wurden die meisten Verletzungen im Bereich der Beine festgestellt. Die 
große Dominanz der Armverletzungen beim Boxen konnte von Park et al. (2021) nicht bestätigt wer-
den. Hier traten die meisten Verletzungen im Bereich des Kopfes, jedoch dicht gefolgt von den Armen 
auf, während bei den anderen Kampfpraktiken Judo, Taekwondo, Ringen und Fechten jeweils eine 
große Mehrheit der Verletzungen ähnlich verteilt auf die Arm- und Beinregion entfiel.  

Die Daten geben Anhaltspunkte über mögliche Risiken bei der Umsetzung konkreter Kampfstile im 
Sportunterricht, wenngleich wiederum die sportunterrichtliche Bewegungsfeldorientierung hierzu-
lande sowie der fehlende Bezug zur Situation, in der die Verletzung entstanden ist, die Aussagekraft 
für die vorliegende Fragestellung schmälert.  

Abschließend bliebe nur die qualitative Beurteilung der im Kampf auftretenden Situationen anhand 
der gewählten Inhalte und Ziellogiken des Kampfes.  

Abgeleitet aus eigenen Erfahrungen in der Sportart könnte z.B. der große Anteil an Beinverletzungen 
im Judo (Park et al., 2021) dadurch geschmälert werden, dass Angriffe von außen an das Bein im Sinne 
eines Sichelns oder Hakelns (gari) und vor allem Einhängens (gake) wie bei O-soto-otoshi, O-soto-gari 
oder Ko-soto-gake im Kampf gegeneinander verboten würde. Eine weitere gefährliche Situation ist der 
Übergang vom Stand in den Boden, beispielsweise bei dem Handlungsziel, den Partner oder die Part-
nerin aus dem Stand in die Bodenlage zu bringen. Insbesondere bei der sportiven Umsetzung könnten 
unsaubere Wurfversuche dazu führen, dass es zu einer unvorhergesehenen Fallsituation kommt, eine 
mögliche Ursache für Verletzungen im Bereich Nacken, Schulter, Ellenbogen oder Hand. Außerdem ist 
die Ausführung von Würfen im Kampf besonders schwierig, sodass bei ungeübten von einer unsaube-
ren Ausführung und weniger Kontrolle im Verlauf des Wurfes auszugehen ist. Demnach wäre das Hand-
lungsziel des zu Boden Bringens verletzungsintensiver als beispielsweise das Handlungsziel jemanden 
aus einen Bereich hinauszudrängen. Weiterhin könnte durch das explizite Verbot bestimmter Arten 
von Techniken eine Verletzungsprävention stattfinden. 

5 Fazit und Ausblick 
Es zeigte sich, dass selbst die bislang unveröffentlichten Daten der DGUV nicht ausreichend ausdiffe-
renziert sind, um die gesundheitlichen Risiken der einzelnen Ausrichtungen zu beurteilen. Hierbei wäre 
es vor allem hilfreich, diese teilweise seit 1970 überarbeiteten Klassifikationen grundlegend zu über-
arbeiten und aktuelle Entwicklungen wie z.B. die Einteilung in normierte und nicht-normierte Kampf-
formen sowie in Kampfformen mit direktem (international: grappling) und ohne direkten Körperkon-
takt (international striking) und mit Gerät auszudifferenzieren. Auch weitere Einteilungen wie in 
Kampfformen am Boden und im Stand oder nach Handlungszielen erscheinen sinnvoll, da hierbei 
grundsätzlich andere Bewegungsmuster vorliegen können. 

Mit Anteilen von 0,54 bis 0,70% an den meldepflichten Schüler*innenunfällen erscheint das Verlet-
zungsrisiko des Kämpfens im Sportunterricht begrenzt, wenngleich Interpretationen ohne Wissen über 
die relativen Anteile der Sportunfälle bezogen auf die Bewegungszeit pro Schüler*in schwierig sind. 
Insgesamt zeigten die Studien ein gemischtes Bild je nach Altersspanne, Niveau, Art und Region der 
Verletzungen. Konkrete Ableitungen allein aus der Betrachtung ganzer Sportarten heraus lassen sich 
dabei nicht ziehen. Dass sich beim Boxen 23,3% der Verletzungen in den Regionen Kopf und Gesicht 
vorfinden lassen und es sich bei 27,2% der Verletzungen im Boxen um Prellungen oder Abschürfungen 



Journal of Martial Arts Research 
DOI: 10.25847/jomar.2025.61  
 

Verletzungen beim Kämpfen im Sportunterricht.      8 

handelt (Pappas, 2007), könnte zur Folge haben, dass eben ein Boxkampf mit Kopftreffern im Schul-
sport nicht erlaubt ist. Andererseits könnte der recht hohe Anteil der Beinverletzungen im Judo (Park 
et al., 2021) zur Folge haben, dass bestimmte Würfe, bei denen z.B. von außen im Bereich der Knie 
gehakelt oder eingehangen wird, in Kämpfen im Stand im Sportunterricht nicht angewandt werden 
dürfen. 
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